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Mb Blumen.
Km IDeg fteßn Me Blumen, j 'Kam t}erbft dann gegogen
fte œiffen ntdjt mie in feßaubernbem tDeßn, —
unb tönen bes ^rütjlings fte Hingen unb bleiben
Blaumelobie. | trußiglid) fteßn.

Unö benfen im frieren:
bie tDelt foil uns fein!
Sie niefen unb träumen
unb fterben brob ein. mate menji

iB?r JflafdjntteufrL
©rgä^tung bon Stöbert Souis ©tebenfon.

@ê toar einmal ein 2Kann auf der 3nfel fpatoafi, ben id) time nennen
toilï; benn in SBaßrlfeit lebt er nod) unb fein ÜRame muff getjeim gehalten
toerben. ©ein ©eburtëort mar nidjt meit bon £>onono, too bie ©ebeine tb
toeS be§ ©roßen in einer ©ruft geborgen liegen. 3)iefer Mann mar arm,
aber tapfer unb tätig; er ïonnte lefen unb feßreiben mie ein ©dmlmeifter ;

daneben mar er ein ausgezeichneter Seemann, führte einige Qett Snfelbam»
bfer unb [feuerte ein Sßalfifdjboot an ber tüftc bon £ama!ua. ©nblid) fiel
eë time ein, fidj bie große SBelt unb bie fremden ©tabic angufeïjen, und er
Piffte ficÇ auf einem ®a,mf)fer naeß ©an grangjjïù ein.

®a§ ift eine feine ©iabt, mit einem großartigen .öafen und ungäßligen
reiben Beuten; unb befonberë e i n Siigel ift bort mit Iguter fßaläffen über*
baut. Stuf biefent £ügel ffoagierte time eineê ïageë, bie Safere mit ©elb
gefüllt, unb betradftete mit SSergnügen bie großen .§äitfer gu beiden ©eifen.
„SBeldj' fttjörte Käufer!" ba,djte er, „unb foie glüdlid) muffen bie Menfdjen
fein, bie barin moßnen unb fidi nidit um den ïommenben Morgen gu forgen

„Hat Çihiêlitfien Çtrb." 3a$r|)aitg XXI. 1817/18. §eft 5.

Die Blumen.
Am Weg stehn die Blumen. Aam Herbst dann gezogen
sie wissen nicht wie in schauderndem Wehn. —
und tönen des Frühlings sie klingen und bleiben
Blaumelodie. ^ trutziglich stehn.

Und denken im Frieren:
die Welt soll uns sein!
Sie nicken und träumen
und sterben drob ein. w°i.°r m-ng

Der Llaschenteufe!.
Erzählung von Robert Louis Stevenson.

Es war einmal ein Mann auf der Insel Hawaii, den ich Kiwe nennen
will; denn in Wahrheit lebt er noch und sein Name muß geheim gehalten
werden. Sein Geburtsort war nicht weit von Honono. wo die Gebeine Ki-
wes des Großen in einer Gruft geborgen liegen. Dieser Mann war arm.
aber tapfer und tätig; er konnte lesen und schreiben wie ein Schulmeister;
daneben war er ein ausgezeichneter Seemann, führte einige Zeit Jnseldam-
Pfer und steuerte ein Walfischboot an der Küste von Hamakua. Endlich fiel
es Kiwe ein, sich die große Welt und die fremden Städte anzusehen, und er
schiffte sich auf einem Da,mpfer nach San Franzisko ein.

Das ist eine feine Stadt, mit einem großartigen Hafen und unzähligen
reichen Leuten; und besonders e i n Hügel ist dort mit la.uter Palästen über-
baut. Auf diesem Hügel spazierte Kiwe eines Tages, die Tasche mit Geld
gefüllt, und betrachtete mit Vergnügen die großen Häuser zu beiden Seiten.
„Welch' schöne Häuser!" dachte er, „und wie glücklich müssen die Menschen
sein, die darin wohnen und sich nicht um den kommenden Margen zu sorgen

„»m häuslichen Herd." Jahrgang XXI. 1917/lS. H-st 5.

à:
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buiud;cn !" S)iefer ©ebanïé üefdjäfticjte. i|n, alê er toot einem $aufe an=

langte, bas flehtet alê anbete, abet gang a,uêgebaut unb auêftaffiert tear, toie

ein ©pielgeug; bie ©reppen biefeê fëaufeê- flimmerten toie (Silber, bie

Beete deê ©artenê blühten toie bict}te Blumenïtânge, itnb bie genfter funfeb
ten toie ©iamanten; unb Sitoe I)ielt a,n unb tounberte fid) über bie Bot=

gi'tglid}feit alleê beffen, toaê er fat), iimlfrenb er fo baftanb, bemerftc er

einen fÉann, ber gu tl)m t)erau»fat) buret) ein fold) blanïeê genfter, baff Sitoe

ihn Beobachten fonnte toie einen $ifct) im flaren SBaffer. ©§ toar ein älterer
Sffiann mit einem fallen Sopf unb einem fdjtoargen Bart; fein ©efid)iêauê=

brmf toar fcf)t forgentoolt unb er feufgte bitterlicï). Sllê Sitoe gu bem SDtann

fjineinfat) unb biefet gu ifjrn §inauê, beneideten inêgeïjeim beibe einander.

Sßlötüid) lächelte unb nicfte der Bîann, toinfte Sitoe eingutreten unb

laut ihm biê gut Ipauêtûr entgegen.

„Bîein ôauê pier ift fepr fd)ön," fagte ber Sftann und feufgte biiterlid).
„föchten Sie ficf) 'gerne bie Qirnmer onfepen?"

©atauf führte er Sitoe butd)'ê gange f3auê, bout Seller biê gum ©ad),

unb eê gab nicht» gu fefjen, toaê nicht toollfommen in feiner SIrt getoefen

toäte. Und Sitoe tounberte fid).

„SSahrhaftig," fagte Sitoe, „bieê ift ein fdjôneê ffauê; toenn id) in
einem fold)en toopnen biirfte, toiitbe icf) den gangen ©ag Ia,d)eit. 2Bie fommt

eê denn, ba^ ®ie fo feufgen?"
„©§ ift fein ©rund da, toeêpalb ©ie nicht ein gang gleid)eê ober nod)

fdfônereê <pauê alê bieê haben ïônnten? toenn Sie eê toünfctjten. ©ie haben

toohl ettoaê ©elb?"
„fsd) habe 50 ©oïïar," fagte Sitoe; „aber ein folcheê £auê toirb mehr

alê 50 ©oïïar ïoften."
©er SJtann fteïïte eine Berechnung an, ,,@ê ift fd)abe, baff ©ie nid)t

mehr haben," fagte et, „denn baê ïônnte Shaen fünftig Sorgen üerurfadien.

Übet Sie foïïen eê für 50 ©oïïar pa,ben." ' i

„©aê'^auê?" fragte Sitoe. *

„Stein, nicht baê £auê," anttoortete ber 5Kann; „aber bie glafche. ©enn

id) muh Shnen fagen, bah, da i<h Spnen fo reich und glüdlid) toorïomme, afl

mein Reichtum unb biefeê £auê felbft mit feinem ©arten, auê einer glafdje

herftammen, bie nidjt mehr fafet alê einen halben Siter. fpiet ift fie."

lind er öffnete ein feft toerriegelteê ©d)rânïd;en und nahm eine rund»

bäuchige glafd)e mit einem langen 6alë petauê; ihr ©laB toar 'mil#n||
unb fcpimmerte in fftegenbogenfarben. Qua fsnnern betoegte ftd) ettoaê Ilm
beftimmbareê; eê toaïïte. durcheinander toie ©chatten ünb flammen.

,,©ieê ift die glafdje," fagte ber fDîann, unb alê Sitoe lachte, „Sie gla.m

ben mir nidjt? Betfudjen ©ie felber, fefen ©ie gu, ob @ie fie gerbred)en

formen,"

©
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brauchen!" Dieser Gedanke beschäftigte ihn, als er vor einem Hause an-

langte, das kleiner als andere, aber ganz ausgebaut und ausstaffiert war, wie
ein Spielzeug; die Treppen dieses Hauses schimmerten wie Silber, die

Beete des Gartens blühten wie dichte Blumenkränze, und die Fenster funket-
ten wie Diamanten; und Kiwe hielt an und wunderte sich über die Vor-
züglichkeit alles dessen, was er sah. Wsthrend er so dastand, bemerkte er

einen Mann, der zu ihm heraussah durch ein solch blankes Fenster, daß Kiwe

ihn beobachten konnte wie einen Fisch im klaren Wasser. Es war ein älterer

Manu mit einem kahlen Kopf und einem schwarzen Bart; sein Gesichtsaus-

druck war sehr sorgenvoll und er seufzte bitterlich. AIs Kiwe zu dem Mann
hineinsah und dieser zu ihm hinaus, beneideten insgeheim beide einander.

Plötzlich lächelte und nickte der Mann, winkte Kiwe einzutreten und

kam ihm bis zur Haustür entgegen.

„Mein Haus hier ist sehr schön," sagte der Mann und seufzte bitterlich.

„Möchten Sie sich 'gerne die Zimmer ansehen?"

Darauf führte er Kiwe durch's ganze Haus, vom Keller bis zum Dach,

und es gab nichts zu sehen, was nicht vollkommen in seiner Art gewesen

wäre. Und Kiwe wunderte sich.

„Wahrhaftig," sagte Kiwe, „dies ist ein schönes Haus; wenn ich in
einem solchen wohnen dürfte, würde ich den ganzen Tag lachen. Wie kommt

es denn, daß Sie so seufzen?"

„Es ist kein Grund da, weshalb Sie nicht ein ganz gleiches oder noch

schöneres Haus als dies haben könnten? wenn Sie es wünschten. Sie haben

Wohl etwas Geld?"

„Ich habe 60 Dollar," sagte Kiwe; „aber ein solches Haus wird mehr

als 60 Dollar kosten."

Der Mann stellte eine Berechnung an. „Es ist schade, daß Sie nicht

mehr haben," sagte er, „denn das könnte Ihnen künftig Sorgen verursachen.

Aber Sie sollen es für 60 Dollar hohen." ' st

„Das'Haus?" fragte Kiwe. ^

„Nein, nicht das Haus," antwortete der Mann; „aber die Flasche. Denn

ich muß Ihnen sagen, daß, da ich Ihnen so reich und glücklich vorkomme, ach

mein Reichtum und dieses Haus selbst mit seinem Garten, aus einer Flasche

herstammen, die nicht mehr faßt als einen halben Liter. Hier ist sie."

Und er öffnete ein fest verriegeltes Schränkchen und nahm eine rund-

bäuchige Flasche mit einem langen Hals heraus; ihr Glas war milchweiß

und schimmerte in Regenbogenfarben. Im Innern bewegte sich etwas Un-

bestimmbares; es wallte durcheinander wie Schatten und Flammen.

„Dies ist die Flasche," sagte der Mann, und als Kiwe lachte, „Sie glau-

ben mir nicht? Versuchen Sie selber, sehen Sie zu, ob Sie sie zerbrechen

können."



©a nabm ®itoe bie glaive unb fdjmifj fie auf ben ©oben, big er eg miibe
tear; aber fie fptang bom Stoben auf, toie ein @f>ielbal unb litf ïeinen
Sdfaben.

„@g iff ein merïtoûtbigeg ©ing," fagte ®itoe, „benn bem SInfufilen toie
and) bem SCnfeffen nad) fdfeint bie glafdfe aug ©lag gu fein."

./Sie iff aug ©lag," anttoortete bet Dtann, unb feufgte fdjtoerer alg je;
„aber iï>r ©fag tourbe in ben glammen ber £>öle gemifdft. ©in ffïobolb
lebt in i£>r, bag iff ber ©djatten, ben toir fief) betoegen fe|en; fo benïe id) eg
mir toenigfteng. Sßenn fema,nb bie glafdie ïauft, fteljt ber Sobolb gu feiner
Verfügung; aïïeg, toag er toiinfdjen mag Siebe, 9M)ut, ©efb, Raufet, toie
bieg ipaug, fa, fogar eine ©tabt, toie biefe •.— gehören if)m, fobalb er ben
SBunfdj auggeffitodfen I)at. Sîafooleon befafj biefe prtafdje unb butdj fie
tourbe er ®Bnig ber SBelt; aber er berfaufte fie fdfliefjlid) unb fiel Süfntärt
©ooî ïfatte fie aud) unb fanb bamit ben SBeg gu fo bieten Unfein; aber a,ud)

er berïaufte fie unb tourbe auf £atoaii etfdflagen. ©enn Sftadjt unb ©dfufs
fallen bajjin, toenn fie berïauft toirb unb eg gef)t einem übel, eg fei benn,
man Bleibe gufrieben mit bem, toag man befiigt."

„Unb bennod) benfeu ©ie baran, fie fefber gu berïaufen?" fagte Mtoe.
„Öd) ffabe aïïeg, toag id) toürrfcfie unb toetbe älter," gab ber 3Jta,nn gu»

tüd. „©ttoag liegt nid)t in ber ®tacf)t beg tobolbg — er !ann bag Seben
nicfjt ber langem : unb bann — eg toäre nid)t recfft, eg öffnen gu betf)eim=
filmen t)at bie einen Sîadfteil; toenn einer ftirbt, Bebor er fie bet=
ïa,uft fiat, muff, er für immer in ber £öle braten."

„©idfetlidf ift bag ein Stacffteil, barüber ift ïein Qtoeifel," rief ®itoe.
,,Öcf) mödfte mief) nid)t in>Id)e ©inge mifdjen. £)§ne £aug ïann id), ©ott
fei ©an!, leben; aber toenn eg ettoag gibt, toomit id). nid)tg gu tun fjaben
mödite, fo ift eg bie eibige SSetbammnig."

„Stdj ©ott, toie Sie brauf log gefjen," entgegnete ber SJtann. „Stieg,
toag Sie ja gu tun fjaben, ift, bie 3ftad>t beg ©eufeldjeng mit Dîafj in 9tn=
fgrud) gu nehmen, unb if)n bann, toie id) feigt öfinen, einem anbeten gu ber=
laufen unb öl* SeBen in 3tuf)e gu ©nbe gu leben."

„Itun, mir falen eben gtoei Umftänbe auf," fagte ®itoe. „Sie feufgen
forttoäffrenb, toie ein bertiebteg SJtäbdfen, bag ift ber eine; unb bann —-
berïaufen Sie biefe $Iafd)e feîjr Billig."

,,öd) fiabe öfinen fdjon gefagt, toa,rum id) feufge," fagte ber tOîann, „nur,
toeil id) für meine ©efunbfjeit fürctjte, unb bann fagten Sie ja felfier, baf)
gu ff erben unb gum Teufel gu geifert für febermann unangeneffm fei. 2Bag
bie Stilig'feit betrifft, fo pngt fie mit einer ©igentûmlid)ïeit ber g-Iaîée gm
fammen, bie id) öffnen erïlâren toil. SSor langer Qeit, afg ber ©eitfel fie
auf bie ©rbe bradjte, roar fie äufferft teuer unb tourbe gu alererft für biele
iWilionen ©olar an ben ^riefter öot)n berïauft; aber man ïann fie gar

Da nahm Kiwe die Flasche und schmiß sie auf den Boden, bis er es müde

war; aber sie sprang vom Boden auf, wie ein Spielball und litt keinen
Schaden.

„Es ist ein merkwürdiges Ding," sagte Kiwe, „denn dem Anfühlen wie
auch dem Ansehen nach scheint die Flasche aus Glas zu sein."

„Sie ist aus Glas," antwortete der Mann, und seufzte schwerer als je;
„aber ihr Glas wurde in den Flammen der Hölle gemischt. Ein Kobold
lebt in ihr, das ist der Schatten, den wir sich bewegen sehen; so denke ich es

mir wenigstens. Wenn jemand die Flasche kauft, steht der Kobold zu seiner
Verfügung; alles, was er wünschen mag — Liebe, Ruhm, Geld, Häuser, wie
dies Haus, ja, sogar eine Stadt, wie diese >— gehören ihm, sobald er den
Wunsch ausgesprochen hat. Napoleon besaß diese Flasche und durch sie
wurde er König der Welt; aber er verkaufte sie schließlich und fiel. Kapitän
Cook hatte sie auch und fand damit den Weg zu so vielen Inseln; aber auch
er verkaufte sie und wurde auf Hawaii erschlagen. Denn Macht und Schutz
fallen dahin, wenn sie verkauft wird und es geht einem übel, es sei denn,
man bleibe zufrieden mit dem, was man besitzt."

„Und dennoch denken Sie daran, sie selber zu verkaufen?" sagte Kiwe.
„Ich habe alles, was ich wünsche und werde älter," gab der Mann zu-

rück. „Etwas liegt nicht in der Macht des Kobolds — er kann das Leben
nicht verlängern: und dann — es wäre nicht recht, es Ihnen zu VerHeim-
lichen hat die Flasche einen Nachteil; wenn einer stirbt, bevor er sie ver-
kauft hat, muß, er für immer in der Hölle braten."

„Sicherlich ist das ein Nachteil, darüber ist kein Zweifel," rief Kiwe.
„Ich möchte mich nicht in solche Dinge mischen. Ohne Haus kann ich, Gott
sei Dank, leben; aber wenn es etwas gibt, womit ich nichts zu tun haben
möchte, so ist es die einige Verdammnis."

„Ach Gott, wie Sie drauf los gehen," entgegnete der Mann. „Alles,
was Sie ja zu tun haben, ist, die Macht des Teufelchens mit Maß in An-
spruch zu nehmen, und ihn dann, wie ich jetzt Ihnen, einem anderen zu ver-
kaufen und Ihr Leben in Ruhe zu Ende zu leben."

„Nun, mir fallen eben zwei Umstände auf," sagte Kiwe. „Sie seufzen
fortwährend, wie ein verliebtes Mädchen, das ist der eine; und dann —-
verkaufen Sie diese Flasche sehr billig."

„Ich habe Ihnen schon gesagt, wa,rum ich seufze," sagte der Mann, „nur,
weil ich für meine Gesundheit fürchte, und dann sagten Sie ja selber, daß
zu sterben und zum Teufel zu gehen für jedermann unangenehm sei. Was
die Billigkeit betrifft, so hängt sie mit einer Eigentümlichkeit der Flasche zu-
sammen, die ich Ihnen erklären will. Vor langer Zeit, a,ls der Teufel sie
auf die Erde brachte, war sie äußerst teuer und wurde zu allererst für viele
Millionen Dollar an den Priester John verkauft; aber man kann sie gar
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nidjt bertaufen, außer mit SSerluft. Senn ©ie fie gum gleiten 5ßxeiä Per»

taufen, mie ©ie bafür Begaïjtt |aBen — teßrt fie fo ficEjer gu gBne'it gutüd,
mie eine 3kiefta,u6e. ©atauê ergiBt fid), baff bet 5PxeiS im Saufe ber Saßi>

ßunberte immer meßr gefunïen ift unb baß er jebi auffatlenb Hein ift. 3?Ij

felBer ïaufte fie bon einem meiner reiben i'tadfBarn auf biefem £>ügel für
nur neungig ©ottar. gd) ïônnte fie für 89 ©ottar unb 99 ©ent§ bertaufen;
aBer leinen Sent teurer, fonft muff baê ©ing mieber gu mir guritd tonn

men. 3fem Bringt ba,§ gtoei ißtagen mit fid), ©rftenê, menu man eine

fold) toftBare fÇlafdje für einfältige 80 ©ottar anbietet, fo glauben bie Seute,

man madje einen Siß. Unb gtoeitenê—ï aber bamit Bat e§ nod) teilte ©ile

— unb id) Braudfe nid)t näBet barapf eingugeßen. galten ©ie nur ba§ feft,

baß ©ie fie um geprägte Küngen -bertaufen müffen."

„Sie tann i(B toiffen, baß baS altes maßr ift," fragte $itoe.

„©ttoaê babon tonnen ©ie gleid) approbieren," ertoiöerte ber Kann,
„©eben ©ie mir gßre 50 ©ottar, nehmen ©ie bie gtafdje unb toünfdjen

©ie fid) bie 50 ©ottar mieber in Sßre £afd)e gurüd. Senn ba§ nid)t ge=

fdiieBt, fo berpflidjte id) mid) auf meine ©ßre, ben £>anbet abgubtedfen unb

^sBnen 3ßr ®db gurüdgugeben."

,,©ie betrügen mid) nidjt " fragte ®ime.

©er Kann berpftiißtete fid) mit einem ferneren ©ib.

„®ut, fo biel mit! id)'-3 ttéïieren," fagte^ime; eê tann fa nidjtè fd)aben."

Unb er gaBtte fein Selb ßerau§ unb ber Kann übergab ißm bafür bie

islaube.
„glafdjenteufeldjen," fagte ®ime, ,,id) münfd)e meine 50 ©ottar gm

ritd." Unb fieBe, îaum Batte er bas Sort auêgefprodien, ba mar feine ©afd)e

fo fcßmer, mie gubor.
„«Run Bin id) fid-ex : e§ ift eine munbcrbare glafdje,*' meinte ®ime.

„Unb nun teben ©ie mb|I, mein lieber £err, rneinetmegen fei ber ©eufet

mit tfsBneiiP' fagte ber Karat.
„£att, Bait," fagte time, „genug beë ©pieté. tpier, neBmen ©ie SBrc

gdafdje mieber."

„©ie Ba.ben ©ie für meniger als id) bafür BegaBlte, getauft," ermiberte

ber Kann, fid) bie ipänbe reibenb. „©ie gebjört jeßt tJBnen; ma§ mid) be=

trifft, fo münfdje id) nur nodj, ©ie bon Bülten P feîjen." Unb bamit Iäu=

tete er feinem d)inefifd;-en ©iener, ber time geigte, too ber gimmermann ba§

Sodj gemad/t Batte.
Stl'ê nun time mit ber glafdfse unter beut SCrm auf ber Straße ftanb,

fing et a,n nadjgubenïert. „Senn ba§ aïteê maßr ift, Babe id) moßt einen

£>anbet mit SSerluft abgefdjloffen, aber bietteidjt Iplt mid) ber Kann nur

gum Seften." guerft gäBIte er fein Selb nad); bie ©umme ftimmte genau

neununbbiergig ©ottar in ameritanifd)em ©elb unb ein ©tüd au§ ©Btle.
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nicht verkaufen, außer mit Verlust. Wenn Sie sie zum gleichen Preis ver-

kaufen, wie Sie dafür bezahlt haben kehrt sie fo sicher zu Ihnen zurück,

wie eine Brieftaube. Daraus ergibt sich, daß der Preis im Laufe der Jahr-
Hunderte immer mehr gesunken ist und daß er seht auffallend klein ist. Ich

selber kaufte sie von einem meiner reichen Nachbarn auf diesem Hügel für
nur neunzig Dollar. Ich könnte sie für 89 Dollar und 99 Cents verkaufen;

aber keinen Cent teurer, sonst muß das Ding wieder zu mir zurück kam-

men. Nun bringt das zwei Plagen mit sich. Erstens, wenn man eine

solch kostbare Flasche für einfältige 80 Dollar anbietet, so glauben die Leute,

man mache einen Witz. Und zweitens—> aber damit hat es noch keine Eile

— und ich brauche nicht näher darauf einzugehen. Halten Sie nur das fest,

daß Sie sie um geprägte Münzen -verkaufen müssen."

„Wie kann ich wissen, daß das alles wahr ist," fragte Kiwe.

„Etwas davon können Sie gleich gusprobieren," erwiverte der Mann.

„Geben Sie mir Ihre 60 Dollar, nehmen Sie die Flasche und wünschen

Sie sich die 60 Dollar wieder in Ihre Tasche zurück. Wenn das nicht ge-

schieht, so verpflichte ich mich aus meine Ehre, den Handel abzubrechen und

Ihnen Ihr Geld zurückzugeben."

„Sie betrügen mich nicht?" fragte Kiwe.

Der Mann verpflichtete sich mit einem schweren Eid.

„Gut, so viel will ich's riskieren," sagteKiwe; es kann ja nichts schaden."

Und er zahlte sein Geld heraus und der Mann übergab ihm dafür die

Flasche.

„Flaschenteufelchen," sagte Kiwe, „ich wünsche meine 60 Dollar zu-

rück." Und stehe, kaum hatte er das Wort ausgesprochen, da war seine Tasche

so schwer, wie zuvor.
„Nun bin ich sicher: es ist eine wunderbare Flasche," meinte Kiwe.

„Und nun leben Sie Wohl, mein lieber Herr, meinetwegen sei der Teufel

mit Ihnen!" sagte der Mann.

„Halt, halt," sagte Kiwe, „genug des Spiels. Hier, nehmen Sie Ihre
Flasche wieder."

„Sie haben Sie für weniger als ich dafür bezahlte, gekauft," erwiderte

der Mann, sich die Hände reibend. „Sie gehört jetzt Ihnen; was mich be-

trifft, so wünsche ich nur noch, Sie von hinten zu sehen." Und damit läu-

tete er seinem chinesischen Diener, der Kiwe zeigte, wo der Zimmermann das

Loch gemacht hatte.
Als nun Kiwe mit der Flasche unter dem Arm auf der Straße stand,

fing er a,u nachzudenken. „Wenn das alles wahr ist, habe ich Wohl einen

Handel mit Verlust abgeschlossen, aber vielleicht hielt mich der Mann nur

zum Besten." Zuerst zählte er sein Geld nach; die Summe stimmte genau

neunundvierzig Dollar in amerikanischem Geld und ein Stück aus Chile.
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,,®aê fie|t nad; 2Ba|r|eit au§>" jagte Sime. ;,3ei§t mi il id; bie glafc|e

auf eine anbete Sßtobe ftellen."
®ie Straften biefeg ©tabtteilg toaten fo faubet mie ein Sd;irfgbcd,

unb obmolt eg SJiittag mar, ging nieroanb botübet. Sime legte bie f5Iajd)e

in eine ÎKinite unb ging meiter. Qmeintaf flaute et gutik! unb immer nod;

lag bie mildjige tunbbäud)ige $Eafd;e, too et fie gètàffen |atte. @itt britteS

3JtaI ïeîjrte et fid; um unb ging uni eine ©de; aber faum |a,tte er e§ getan,

alg etmaê gegen feinen ©Ebogen flieft, unb fie|e, eg mat bet lange |etaus=

fte|enbe $ol§, unb ber tu übe 23auc| mar in bie ®afd>e feinet Stotrofenblufe

geftopfi.
„2lud; bag fiel;! banad; aug, mie menu aïïeê ma|r märe," jagte Sime.

Qunäclft !a,ufte et ficE) nun in einem Sahen einen Sorfrteljet unb begab

ftd) auf einen einfamen ißlaft im gelb. llnb bort berjucfjte et ben Sot! Bet=

ausspielen; aber fo oft et bie Schraube |ineingetrieben |atte, fam fie

miebet |erau§, unb bet Sot! mat fo unbetfe|rt mie gubor.

„©ieg ift eine neue 21 tt Sot!," jagte Sime unb a,uf einmal fdiüiteiic
eg i|n, unb et begann gu fctjmiften, benn bie ^lafcfje flößte i|m fffutdjt ein.

2Iuf feinem ïtiidmeg gum fpafen fa| et einen Sahen, in bem ein fUîann

2)tufd;eltt unb Seulen bon ben fgnfeln ber SBilben, alte |eibnif(|e ©öftem

bitbet, alte geprägte SJiüngen, SEIbet aug ©|ina unb $>apan, berîaufte, aïïel

©inge, mie fie bie fWatrofen in i|ten ©eemanngïiften mitbringen. ©a

!am i|m ein ©ebanîe. @t trat ein unb bot bem ©tobler bie SIafc|e für 100

©oïïar a,n. Quetft lachte i|n bet fOîann aug unb moïïte i|m 5 ©oEat bafitr
geben; abet eg mat in bet ©at eine rnetïmittbige fÇIafcï)e >— foldjeg ©taB

mar nod; nie in menidjtidyen SBerïftâtten geblafen motben, bie gabben Ieud>

teten fo feltfam burd; bag milchige SSeifg, unb bet ©fatten fdjmebte fo un=

t;eimlid; in bet SJiitte; fdjlieftlid; gab ber SSetïâufet Sime 60 ©oEat fût bag

©ing, nad;bem et eine SBeile nad; feinet 2lrt gemarftet fjatte, uitb legte fie

auf ein ©efteE in bie ÏJÎitte feitteg ©djaufenfterg.
„fftun gut," fagte Sime,, „je|t |abe id> für 60 ©oEat betïauft, mag id;

für 50 ©oEat ïaufte — ober eigentlich für nod; meniget, benn einet meinet

©oEatg bat bon ©|ile. 9îun metbe id; bie 3Ba|r|eit übet biefert neuen

Spunît erfa|ten."
©t ging an 23orb feineB ©d;iffeg gurüd, unb, atg et feine Sifte öffnete,

lag bie fjflafdje fdjon batin. 9!un |a,tie_Sime einen Sametaben ait S3otb,

ber Sopaïa lieft-
„9Sag fe|It ©it?" fagte Sopaïa, „baft ©u fo in ©eine Sifte ftarrft?"
®ie ma,ten aEein auf 'bem SSotberbed unb Sime lieft i|tt iöerfchmiegem

|eit fi|mören unb erg'ä|Ite i|m aïïeg.

,,©g ift eine un|eintlid;e ©efd)id;te," 'fagte Sopaïa; unb id; fütd>te, ©u
mirft megen biefet $Iafc|e SSerbtuft |abeit. 2lbet ein ^unît ift gang lïat:
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„Das sieht nach Wahrheit aus/' sagte Kiwe. „Jetzt will ich die Flasche

aus eine andere Probe stellen."
Die Straßen dieses Stadtteils waren so sauber wie ein Schifssdeck,

und obwohl es Mittag war, ging niemand vorüber. Kiwe legte die Flasche

in eine Rinne und ging weiter. Zweimal schaute er zurück und immer noch

lag die milchige rundbäuchige Flasche, wo er sie gelassen hatte. Ein drittes

Mal kehrte er sich um und ging um eine Ecke; aber kaum haste er es getan,

als etwas gegen seinen Ellbogen stieß, und siehe, es war der lange heraus-

stehende Hals, und der runde Bauch war in die Tasche seiner Matrosenbluse

gestopft.

„Auch das sieht danach aus, wie wenn alles wahr wäre," sagte Kiwe.

Zunächst kaufte er sich nun in einem Laden einen Korkzieher und begab

sich auf einen einsamen Platz im Feld. Und dort versuchte er den Kork her-

auszuziehen; aber so oft er die Schraube hineingetrieben hatte, kam sie

wieder heraus, und der Kork war so unversehrt wie zuvor.
„Dies ist eine neue Art Kork," sagte Kiwe und a,uf einmal schüttelte

es ihn, und er begann zu schwitzen, denn die Flasche flößte ihm Furcht ein.

Auf seinem Rückweg zum Hafen sah er einen Laden, in dem ein Mann

Muscheln und Keulen von den Inseln der Wilden, alte heidnische Götzen-

bilder, alte geprägte Münzen, Bilder aus China und Japan, verkaufte, alles

Dinge, wie sie die Matrosen in ihren Seemannskisten mitbringen. Da

kam ihm ein Gedanke. Er trat ein und bot dem Trödler die Flasche für 100

Dollar ap. Zuerst lachte ihn der Mann aus und wollte ihm 6 Dollar dafür
geben; aber es war in der Tat eine merkwürdige Flasche -— solches Glas

war noch nie in menschlichen Werkstätten geblasen worden, die Farben leuch-

tcten so seltsam durch das milchige Weiß, und der Schatten schwebte so un-
heimlich in der Mitte; schließlich gab der Verkäufer Kiwe 6i) Dollar für das

Ding, nachdem er eine Weile nach feiner Art gemarktet hatte, und legte sie

auf ein Gestell in die Mitte feines Schaufensters.

„Nun gut," sagte Kiwe,, „jetzt habe ich für 60 Dollar verkauft, was ich

für 30 Dollar kaufte — oder eigentlich für noch weniger, denn einer meiner

Dollars war von Chile. Nun werde ich die Wahrheit über diesen neuen

Punkt erfahren."
Er ging an Bord seines Schiffes zurück, und, als er seine Kiste öffnete,

lag die Flasche schon darin. Nun hafte.Kiwe einen Kameraden an Bord,
der Lopaka hieß.

„Was fehlt Dir?" sagte Lopaka, „daß Du so in Deine Kiste starrst?"
Sie wa.ren allein auf Bern Vorderdeck und Kiwe ließ ihn Verschwiegen-

heit schwören und erzählte ihm alles.

„Es ist eine unheimliche Geschichte," sagte Lopaka; und ich fürchte, Du
wirst wegen dieser Flasche Verdruß haben. Aber ein Punkt ist ganz klar:



beg Unangenehmen fiift bu ficher; toenigftenê foltteft bu and) ben profit ba=

bon haben. Überlege ©ix, toaê ©u ©it toünftfjen toiltft; gib ben Sefeï>I, unb
toenn alleg erfüllt ift, toerbe id) felber bie 3Iafd)e laufen; benn fdjon lange
möchte ich einen Schooner *) befiigen, um auf ben 3nfeln §anbet gu treiben."

,,®aê toäre nicht mein SBunfd)," fagte &Htoe ; „aber ein fd)ôneê £aûê
unb einen ©arten a,n ber ®ona Jtüfte, too ich' geboren bin, möchte id) hoben.
Sie Sonne toürbe gut ©üre herein fdjeinen, Sütmen bufteten in ben ®är=
ten, bie fünfter toären au§ ©lag, Silber hingen an ben SBänben unb Sipp=
fadjen unb feine ©ecfen lägen auf ben ©ifdfen, gang toie in bem )pauê, in
bem ich heute toar — nur müfjte eê um ein Stocftoerf höhet fein, mit Sab-
tonen rings» herum, toie ber Solaft c-ineê ^ônigê; unb bajm möd)te id) barin
ohne Sorgen leben unb fröhlich fein mit meinen greunben unb Ser=
toanbten."

,,©ut," fagte Sopafa, „toir tooHen fie mit un§ guriiif nach fbatoaii
tragen; unb toenn alles» fo getoorben, toie Su eê ©ir bentft, toerbe ich, toie
fdjon gefagt, bie glafche taufen unb mir einen Sd)ooner toünfchen."

Sie tarnen überein unb nicht lange üatauf teprte baê Schiff, mit ®itoe,
Sopata unb ihrer fflafdje, nach Honolulu gurücf. ®aum toaren fie gela,nbet,
trafen fie mit einem greunb am Stranb gufammen, ber ®itoe alêbalb ton--
bolierte.

„3d) toeiff nicht, toogu ©u mir tonbolierft," fagte ®itoe.

„3ft eê moglid), baff ©u nicht gehört haft, baf; ©ein Dntel, ber gute
alte Siann — geftorben unb baff ©ein Setter -— biefer fdjöne ®nabe — auf
See ertrunten ift?" fragte ber ^reunb.

®itoe toar bon Schmerg erfüllt unb begann gu toeinen unb gu flogen
unb bergaf; bie ^lafcCge gang. Sopata aber tourbe riac£)bertïlicf), unb a,Iê Sitoe
fid) ein toenig beruhigt hotte, fagte er: „@§ tarn mir ettoaê in ben Sinn —
befaff ©ein Stotel nicht Sanb in tpatoaii, in ber llmgegenb bon §aii?"

„Sein," fagte Äitoe, „nicht in )pafi; eê liegt auf ber Sergfeite — ein
toenig füblid) bon )poofena."

,,©ieê Sanb toirb nun ©ir gehören?" fragte Sopafa.
„3d) bente ja," fagte ®itoe unb fing toieber an, um feine Sertoanbten gu

tlagen.
„Mage jefet nid)t," fagte Sopata, „3c£)- habe eine 3bee. Sßie, toenn baê

bie SBirfung ber f^Iafdfe toäre? ©enn bamit ift ber Slop für ©ein ipauê
bereit." •

„SBenn bem fo ift," rief Äitoe, „fo ift eê eine fd)Ied)ie SXrt mir gu bienen,
inbem man meine Sertoa,nbten tötet. Stber'eê tann toirtlich fein; benn ge=

rabe in fold) einer Sage habe id) in ©ebanfen mein £>auê gefehen."

*) Sœeimafttgeê gaQrgeug.

des Unangenehmen bist du sicher; wenigstens solltest du auch den Prosit da-
von haben. Überlege Dir, was Du Dir wünschen willst; gib den Befehl, und
wenn alles erfüllt ist, werde ich selber die Flasche kaufen; denn schon lange
möchte ich einen Schooner "ch besitzen, um auf den Inseln Handel zu treiben."

„Das wäre nicht mein Wunsch," sagte Kiwe; „aber ein schönes Haus
und einen Garten an der Kona Küste, wo ich geboren bin, möchte ich haben.
Die Sonne würde zur Türe herein scheinen, Blumen dufteten in den Gär-
ten, die Fenster wären aus Glas, Bilder hingen an den Wänden und Nipp-
fachen und feine Decken lägen auf den Tischen, ganz wie in dem Haus, in
dem ich heute war — nur müßte es um ein Stoàerk höher sein, mit Bai-
konen rings herum, wie der Palast eines Königs; und dann möchte ich darin
ohne Sorgen leben und fröhlich sein mit meinen Freunden und Ver-
wandten."

„Gut," sagte Lopaka, „wir wollen sie mit uns zurück nach Hawaii
tragen; und wenn alles so geworden, wie Du es Dir denkst, werde ich, wie
schon gesagt, die Flasche kaufen und mir einen Schooner wünschen."

Sie kamen überein und nicht lange darauf kehrte das Schiff, mit Kiwe,
Lopaka und ihrer Flasche, nach Honolulu zurück. Kaum waren sie gelandet,
trafen sie mit einem Freund am Strand zusammen, der Kiwe alsbald kon-
dolierte.

„Ich weiß nicht, wozu Du mir kondolierst," sagte Kiwe.

„Ist es möglich, daß Du nicht gehört hast, daß Dein Onkel, der gute
alte Mann — gestorben und daß Dein Vetter ^— dieser schöne Knabe — auf
See ertrunken ist?" fragte der Freund.

Kiwe war von Schmerz erfüllt und begann zu weinen und zu klagen
und vergaß die Flasche ganz. Lopaka aber wurde nachdenklich, und a,ls Kiwe
sich ein wenig beruhigt hatte, sagte er: „Es kam mir etwas in den Sinn —
besaß Dein Onkel nicht Land in Hawaii, in der Umgegend von Haii?"

„Nein," sagte Kiwe, „nicht in Hast; es liegt auf der Bergseite — ein
wenig südlich von Hookena."

„Dies Land wird nun Dir gehören?" fragte Lopaka.
„Ich denke ja," sagte Kiwe und fing wieder an, um seine Verwandten zu

klagen.

„Klage jetzt nicht," sagte Lopaka. „Ich habe eine Idee. Wie, wenn das
die Wirkung der Flasche wäre? Denn damit ist der Platz für Dein Haus
bereit." '

„Wenn dem so ist," rief Kiwe, „so ist es eine schlechte Art mir zu dienen,
indem man meine Verwandten tötet. Aber'es kann wirklich sein; denn ge-
rade in solch einer Lage habe ich in Gedanken mein Haus gesehen."

*) Zweimastiges Fahrzeug.



„gntmerpin ift e§ nod) niept gebaut," fagte Sopaïa,

„Sein, unb eê toirb and) fcEjtoerlid) bagu tommen!" fagte Sitoe; „benn,

toenn aud) mein Ortïel einige Saffee» unb Sananenpflangungen befipt, toirb

eê niept mepr fein, atö man'gum Seben braudji; aud; ber Heft be§ SanbeS

ift jcptoatge Saba."

„Safj unê gum 2lbbofateu gepen, bie gbee toil! mir nid)t au§ bem

Soff," fagte Sopafa.
2II§ fie nun beim Stbboïaten toaren, geigte es fid), baß Sitoeâ Dnïet

in feinen legten ©agen unerhört reid) gemorben unb biet Sapital borpanben

toar.
,,©a ift baS gelb für ba§ tpauS!" rief Sopafa aus.
„Stenn @ie baran benïen, ein neueS tpau§ gu bauen," bemerïte ber

Slbbofat, „fo ift pier bie Sarte eineS neuen 2trd)iteften, bort bem mir
biet 3tüpmlid)e§ gefagt tourbe."

„gmmer beffer, immer beffer!" rief Sopafa. „(SS ift a,tteS ftar für
unS. SBir toollen ben SInorbnungen toeiter folgen."

©ie gingen gum Strdjiteïten, ber pleine gm tpäufern auf feinem ©ifepe

liegen patte.
„<Sie toünfdfen ettoaS StufjergetoöpnlidjeS," fagte ber Strcpiteït. „SBie

gefällt fspnen ba§?" unb er gab Sitoe eine geiepnung in bie tpaitb.
Saum fap Sitoe auf ba§ Slaft, als er laut auffdfrie, benn fie ent=

fpraep genau feinem ©taumbilb.

„©er fpauSbau ift nid)t mepr gu umgepen," bad)te er, „fo roenig mir bie

Strt unb Steife gufagt, butep bie mir alleS guïommt, eê ift niept mepr git
umgepen; toarum foil id) nid)t baS Übel mit in ben guten Sauf nepmen?"

@o teilte er benn bem Sfrdfiteïten nod) alle feine Sßünfcpc mit, toie er
baS tpauS möbliert paben tootle, über bie Silber an ben SBänben unb bie

Sippfacpen auf ben ©ifepen unb fragte beit Staun gerade perauS, für toie nie!
er baS ©ange übernepmen tooïïe.

©er SIrcpiteït fteïïte noep eine Stenge gragen, napm feine geber unb

maepte eine Setedjnung, unb al§ er fertig toar, nannte er genau 'bie Summe,
bie Sitoe geerbt patte.

Sopaïa unb Sitoe fcpaitten einander an unb nidten.
„©§ ift gang ïlar," baepte Sitoe, „baff id) nun bieS tpaug paben muff,

ob icp toitt ober niept ïommt bom ©enret, unb icp füripte, baff mir
toenig ©ute§ bn.rauê ertoäcpft; unb ettoaS anbereS ift ebenfo ftcper, nämlicp,
baff icp mir nid;t§ mepr toünfcpen toerbe, folange icp biefe glafepe befipe."

(Sr traf ein Ubereiitïommen mit bem Strd)ite!ten'unb beibe unterfcprie=
ben ben Sertrag. Sitoe unb Sopaïa gingen toieber an Sorb unb fegelten
naep Sluftralien; benn fie patten befiploffen, fiep 'niept toeiter mit ber ©a,cpc

„Immerhin ist es noch nicht gebaut," sagte Lopaka.

„Nein, und es wird auch schwerlich dazu kommen!" sagte Kiwe; „denn,

wenn auch mein Onkel einige Kassee- und Bananenpflanzungen besitzt, wird
es nicht mehr sein, als man'zum Leben braucht; auch der Rest des Landes

?st schwarze Lava."
„Laß uns zum Advokaten gehen, die Idee will mir nicht aus den?

Kopf," sagte Lopgka.
Als sie nun beim Advokaten waren, zeigte es sich, daß Kiwes Onkel

in seinen letzten Tagen unerhört reich geworden? und viel Kapital vorhanden

war.
„Da ist das Feld für das Haus!" rief Lopgka aus.

„Wem? Sie daran denken, ein neues Haus zu bauen," bemerkte der

Advokat, „so ist hier die Karte eines neuen Architekten, von dem mir
viel Rühmliches gesagt wurde."

„Immer besser, immer besser!" rief Lopaka. „Es ist aches klar für
uns. Wir wollen den Anordnungen weiter folgen."

Sie gingen zum Architekten, der Pläne zu- Häusern aus seinem Tische

liegen hatte.

„Sie wünsche?? etwas Außergewöhnliches," sagte der Architekt. „Wie
gefällt Ihnen das?" und er gab Kiwe eine Zeichnung in die Hand.

Kaum sah Kiwe auf das Blast, als er laut ausschrie, denn sie ent-

sprach genau seinem Traumbild.

„Der Hausbau ist nicht mehr zu umgehen," dachte er, „so wenig mir die

Art und Weise zusagt, durch die mir alles zukommt, es ist nicht mehr zu
umgehen; warum soll ich nicht das Übel mit in den guten Kauf nehmen?"

So teilte er denn dem Architekten noch alle seine Wünsche mit, wie er
das Haus möbliert haben wolle, über die Bilder au den Wänden und die

Nippsachen auf den Tischen und fragte den Mann gerahe heraus, für wie viel
er das Ganze übernehmen wolle.

Der Architekt stellte noch eine Menge Fragen, nahm seine Feder und

machte eine Berechnung, und als er fertig war, nannte er genau die Summe,
die Kiwe geerbt hatte.

Lopaka und Kiwe schauten einander an und nickten.

„Es ist ganz klar," dachte Kiwe, „daß ich nun dies Haus haben muß,
ob ich will oder nicht Es kommt vom Teufel, und ich fürchte, daß mir
wenig Gutes da.raus erwächst; und etwas anderes ist ebenso sicher, nämlich,
daß ich mir nichts mehr wünschen werde, solange ich diese Flasche besitze."

Er traf ein Übereinkommen mit dem Architekten >und beide unterschrie-
bei? den Vertrag. Kiwe und Lopaka gingen wieder an Bord und segelten
nach Australien; denn sie hatten beschlossen, sich wicht weiter mit der Sache



gu bcfûffeu, foiibcrn es öeui 21 ccf)iteîteu unb bem gla[d)enteufel gu über»
laffen, 'bas ipauë gu bauen uub auêguftatten, mie eê itfnen gefiele.

©ie ©eereife »erlief gut, nur muhte «litoe fortwährend an fid) galten,
ba er gefd.woren hatte, teilte SBünfdfe mehr gu äußern ltnb nidft länger bie
«lunft beê ©eufetê in Stnfprudj 31t ne|men. ©ie Qeit toar um,al§ fie gu»
riitffamen. ©er SKcfiteït fagte ihnen, baff baê §aus bereit ftünbe, unb
fitoe unb Sopata fuhren in ber „fkll" hinüber unb gingen nach Ilona
hinunter, um fid) baê .6o:.ts angufel)en unb |ü prüfen, ob aïïeë nadj «Htoeê
Sbeeit ausgeführt fei.

©as ."paus ftanb alfo für alte fediiffe' fidnbar auf ber Sergfeite. Über
if>m Perloren fid) bie SBätber in bie Segentootïen; unterhalb fielen bie
fd)toargen ßaPaftröme gu ben «Hippen hinunter, too bie alten Könige be=

graben tagen. ®in ©arten in aïïen Slumenfarben umblühte baê $auê;
auf ber einen Seite toar ein'SBftgarten mit Steinfrüchten after Strt, auf ber
anbern ein foteper mit Srotfrüdften, rtitb gang Perne gegen ba§ Steer toar
ein Sdjiffêmafi aufgetadett toorben, Pon beut eine gtagge ()erabtoel)te. ©aë
.pa,u,§ 'elber toar brei Stodtoerïe hod) unb hatte groffe 3'muter mit Breiten
Salîoneit. ©ie genfter toaren auë ©taë, bas fo ïtar toar toie SBaffer. Sitte
Strien Stöbet idimürfteti bie Simmer. Silber hingen an ben SBänben in
gotbenen Sta'hmcn: Silber Pon ©djiffen, Pon tämpfenben Scannern unb
ben fd]önften fjraüpt unb Pott eigenartigen ©egenben; nirgenbi in ber SSett

gibt eê Silber bon fotdj 'teuchtenben Surben, toie fie Äitoe in feinem tpagfe
fanb. Unb toaê bie Wippfadfeu betrifft — bie toaren gang auêertefen;
©todenfpiete unb SJiufiîbofen, Seine Mimtd;en mit toadetnben köpfen,
Südfer Polier Silber, ïoftbare SBaffen auS alten ©eilen ber SBett unb bie
mobernften Sufammenfehfpiele, um bie Stuffe eineë einfamen Stamteë
auëgufûïïen, Unb ba man bod; foldje Simmer nicht nur Befitgt, um
fie angrtfehen unb hinburthguroanbern, toaren and) bie Satïone fo breit ge=

baut, baff bie Setoo'hrter einer gangen Stabt föütii| barauf hatten leben
tonnen. «ïitoe tourte nicht, toaë er Potgiéfen füllte, bie hiutere Säulen»
hatte, too bie Sanbbrife toehte unb man auf ©bftgärten unb Stumen Bin»

unterfd)aute, ober ben Satton auf ber Sorberfeite, too man ben Seetrinb
trinten unb über bie fteite Sergtoanb hinunter einmal in ber SBodje bie „#al"
gtoifdjeit fhoofena unb ben öügetn Pon tßete treugen fehen tonnte, ober bie
Schooner, bie ber «lüfte entlang fuhren, um tpolg unb Sananett gu holen.

Sttë fie aïïeê befdfaut hatten, festen fich «Htoe unb Sopata in bie Sor»
hatte.

„Sun," fragte S'opata, „ift aïïcë fo, toie bu eë bir auêgebadft hatteft?"
Ilhd) ïann eë in SBprten ttidü ausbrächen," fagte ®itoe. „@§ ift nod)

toeit fchöner, at§ id) eë erträumte unb id) bin überfatt Pon altem."
„@§ ift nur nod) gu bebenten," meinte Sopaïa, „bah baS aïïeë mit

zu befassen, sondern es dem Architekten und dem Flaschenteusel zu über-
lassen, 'das Haus zu bauen und auszustatten, wie es ihnen gefiele.

Die Seereise verlief gut, nur mußte Kiwe fortwährend an sich halten,
da er geschworen hatte, keine Wünsche mehr zu äußern und nicht länger die
Kunst des Teufels in Anspruch zu nehmen. Die Zeit war um, als sie zu-
rückkamen. Der Architekt sagte ihnen, daß das Haus bereit stüude, und
Kiwe und Lopaka fuhren in der „Hall" hinüber und gingen nach Kona
hinunter, um sich das Hgus anzusehen und Zu prüfen, ob alles nach Kiwes
Ideen ausgeführt sei.

Das Haus stand also für alle Schisse sichtbar auf der Bergseite. Über
ihm verloren sich die Wälder in die Regenwolken; unterhalb fielen die
schwarzen Lavaströme zu den Klippen hinunter, wo die alten Könige be-
graben lagen. Ein Garten in allen Blumenfarben umblühte das Haus;
auf der einen Seite war ein'Obstgarten mit Steinfrüchten aster Art, auf der
andern ein solcher mit Brotfrüchten, und ganz vorne gegen das Meer war
ein Schiffsmast aufgetackelt worden, von dem eine Flagge herabwehte. Das
Ha,us selber war drei Stockwerke hoch und hatte große Zimmer mit breiten
Balkönen. Die Fenster waren aus Glas, das so klar war wie Wasser. Alle
Arten Möbel schmückten die Zimmer. Bilder hingen an den Wänden in
goldenen Rahmen: Bilder von Schiffen, von kämpfenden Männern und
den schönsten Frauen und von eigenartigen Gegenden; nirgends in der Welt
gibt es Bilder von solch'leuchtenden Farben, wie sie Kiwe in seinem Ha,use

fand. Und was die Nippsachen betrifft — die waren ganz auserlesen;
Glockenspiele und Musikdosen, kleine Männchen mit wackelnden Köpfen,
Bücher voller Bilder, kostbare Waffen aus allen Teilen der Welt und die
modernsten Zusammensetzspiele, um die Muße eines einsamen Mannes
auszufüllen. Und da man doch solche Zimmer nicht nur besitzt, um
sie anzusehen und hindurchzuwandern, waren auch die Balköne so breit ge-
baut, daß die Bewohner einer ganzen Stadt köstlich darauf hätten leben
können. Kiwe wußte nicht, was er vorziehen sollte, die Hintere Säulen-
Halle, wo die Landbrise wehte und man aus Obstgärten und Blumen hin-
unterschaute, oder den Balkon auf der Vorderseite, wo man den Seewind
trinken und über die steile Bergwand hinunter einmal in der Woche die „Hall"
zwischen Hookena und den Hügeln von Pele kreuzen sehen konnte, oder die
'Schooner, die der Küste entlang fuhren, um Holz und Bananen zu holen.

Als sie alles beschaut hatten, setzten sich Kiwe und Lopaka in die Vor-
Halle.

„Nun," fragte Lopaka, „ist alles so, wie du es dir ausgedacht hattest?"
„Ich kann es in Worten nicht ausdrücken," sagte Kiwe. „Es ist noch

weit schöner, als ich es erträumte und ich bin übersatt von allem."
„Es ist nur noch zu bedenken," meinte Lopaka, „daß das alles mit
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gang natürlichen Singen Zugegangen fein ïann unb baff her glafdjenteufel
bielleidjt gar nidjtd bagu gu jagen hatte. SBenn id) feist bie glafcße faufe
unb bennocß feinen Sdjooner befomme, habe id) meine ipartb für nichts in»
geuer gelegt. gdj toeiß, baß id; bir mein SBort gegeben habe; aber ich

benfe and), baß bu mir gern noch einen 93emeid gönnft."
,,gd) habe gefd)lnoren, baß ich mir feinen SSorteil mehr öerfcßaffen mill,"

jagte Sime, ,,id) bin fdjon toeit genug gegangen."
„Sarau höbe id) and) nid)t gebadjt," ermiberte Sopafa. „Slber ben 'Äo

bolb felbft feßen, modfte id). So.burdj profitieren mir nidjtd unb müffen
und alfo bedßalb nicht fd)ämen; unb boeß, toenrt ich ißu einmal feßen
fönnte, märe ich ber gangen Sache ficher, ©iß" nur fo toeii nadj unb laß
mich baê Seufclcßcn feßen unb bann — per ßabe icß'bad.©elb jeßon in ber
•ipanb — miff id) bie glafcße fan ten."

„gdj befürchte nur ettoad," fagte Sime, „ber Sobolb ift PieHeicßt feßr
ßäßlich angufeßen; unb menn bu ißn einmal erb lieft ßaft, fo berfpitrft bu
mornöglidj feine Suft mehr gu ber glafcße."

„(Sin föhmn —* ein SBort," fagte Sopafa. „Unb 'ßier liegt bad ©elb
gtoifcpn und."

„9hm gut," meinte Sime. ,,gcß bin felber neugierig.. ' Sllfo fomm,
laß' und ben iperrn Seufel einen Sfugenblicf in Slugenfcßein neßmen." '

Saunt ßatte er ed gefagt, aid bad Seufelcßen 'gur glafcße ßinaudfcßncllte
unb mieber gurücf, fo beßenb, mie eine ©ibedjfe; unb Sime unb Sopafa
faßen ba, mie gu Stein erftarrt. Sie 9?acßt fa,m ßeran, bebor einer bon
ißnen einen ©ebanfen ober bie Stimme ißn audgufpredjen gefunben ßätte;
bann fdjob Sopafa bad ©elb hinüber unb naßm bie glafcße an fieß.

„©in 9Jtann, ein 2Bort," fagte er, „unb ed ift nötig, baß ed fo ift, fonft
mürbe iclj biefe glafcße meßt einmal mit meinem gitße berühren. 9îun, idj
merbe meinen Scßooner unb ein menig Safcßengelb befomrnen; unb bann
merbe id) mich biefed Seufeld fo fcßneU aid möglich entlebigen. Senn, um
Dir bie bolle SBaßrßbit gu gefteßen, fein SInölicf ßat mich niebergefdjmetiert."

„Sopafa," fagte nun Sime, „benfe nid)t fcßlecßter, aid nötig bon mir;
id) meiß, baß ed 9facßt ift unb bie SBege fdjlecßt finb unb baß ed bon Übel fein
fann, fo fpät an ben ©räbern borbeigugeßen ; aber feit ich bad fleine ©efießt
gefeßen ßabe, fann idj nießt meßr effen, noeß fcßlafen, nod) beten, bid ed au»
meiner 9täße ift. gdj tbitl bir eine Saterne, einen Sorb, bie glafße ßin=
eingulegen, unb irgenb ein SdiIb ober fonft einen fcßönen ©egenftanb, ber
bir gefällt, mitgeben; — aber geße fogleicß unb übernadjte in ^oofena bei
bfoßinu."

„Sime," fagte Sopafa, „bad mürbe manch einer übel aufnehmen ; noeß
bagu, ba idj bir einen folcßen greunbedbienft ermeife, mein 9Bort ßalte unb
bie glafcße faufe; unb 9?acßt unb Sunfelßeit unb ber 9Beg an ben ©rüften
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ganz natürlichen Dingen zugegangen sein kann und daß der Flaschcnteufel
vielleicht gar nichts dazu zu sagen hatte. Wenn ich jetzt die Flasche kaufe
und dennoch keinen Schooner bekomme, habe ich meine Hand für nichts ins
Feuer gelegt. Ich weiß, daß ich dir mein Wort gegeben habe; aber ich

denke auch, daß du mir gern noch einen Beweis gönnst."
„Ich habe geschworen, daß ich niir keinen Vorteil mehr verschaffen will,"

sagte Kiwe, „ich bin schon weit genug gegangen."
„Daran habe ich auch nicht gedacht," erwiderte Lopaka. „Aber den'Ko-

bold selbst sehen, möchte ich. Dadurch profitieren wir nichts und müssen
uns also deshalb nicht schämen; und doch, wenn ich ihn einmal sehen

könnte, wäre ich der ganzen Sache sicher. Gib'' nur so weit nach und laß
mich das Teufelchen sehen und dann — hier habe ich'das .Geld schon in der
Hand — will ich die Flasche kaufen."

„Ich befürchte nur etwas," sagte Kiwe, „der Kobold ist vielleicht 'sehr
häßlich anzusehen; und wenn du ihn einmal erblickt hast, so verspürst du
womöglich keine Lust mehr zu der Flasche."

„Ein Mann —-, ein Wort," sagte Lopaka. „Und chier liegt das Geld
zwischen uns."

„Nun gut," meinte Kiwe. „Ich bin selber neugierig. ' Also komm,
laß' uns den Herrn Teufel einen Augenblick in Augenschein nehmen." '

Kaum hatte er es gesagt, als das Teufelchen zur Masche hinausschncllte
und wieder zurück, so behend, wie eine Eidechse; und Kiwe und Lopaka
saßen da, wie zu Stein erstarrt. Die Nacht kam heran, bevor einer von
ihnen einen Gedanken oder die Stimme ihn auszusprechen gefunden hätte;
dann schob Lopaka das Geld hinüber und nahm die Flasche an sich.

„Ein Mann, ein Wort," sagte er, „und es ist nötig, daß es so ist, sonst
würde ich diese Flasche nicht einmal mit meinem Fuße berühren. Nun, ich
werde meinen -Schooner und ein wenig Taschengeld bekommen; und dann
werde ich mich dieses Teufels so schnell als möglich entledigen. Denn, um
dir die volle Wahrheit zu gestehen, sein Anblick hat mich niedergeschmettert."

„Lopaka," sagte nun Kiwe, „denke nicht schlechter, als nötig von mir;
ich weiß, daß es Nacht ist und die Wege schlecht sind und daß es von Übel sein
kann, so spät an den Gräbern vorbeizugehen; aber seit ich das kleine Gesicht
gesehen habe, kann ich nicht mehr essen, noch schlafen, noch beten, bis es aus
meiner Nähe ist. Ich will dir eine Laterne, einen Korb, die Flasche hin-
einzulegen, und irgend ein Bild oder sonst einen schönen s Gegenstand, der
dir gefällt, mitgeben; — aber gehe sogleich und übernachte in Hookena bei
Nohinu."

„Kiwe," sagix Lopaka, „das würde manch einer übel aufnehmen; noch
dazu, da ich dir einen solchen Freundesdienst erweise, mein Wort halte und
die Flasche kaufe; und Nacht und Dunkelheit und der Weg an den Grüften



DorBei muf? nod) gelfn 3Ka,I gefährlicher fein für einen fKann mit einer foB
djen ©ünbe auf bern ©etoiffen unb einer foldfen §tafd)e unter bem 2lrm.
?C6er ich ha£>e nicht ben 3Jtut, bid) gu tabeln, benn id) Bin felBer furd)tBar
erfdfroden. Sd) madfe midi alfo babon unb Bitte ©ott, ba bu gliidlid) fein
mögeft in beinern häufe uitb id) ©rfotg tjaBe mit meinem ©dfooner unb
baff mir Beibe gum ©d)Iuf3 in ben hùumel Bommen, troig Teufel unb
gtafdje."

Sofiaïa ging alfo ben ©erg fiinunter,'unb ®itoe ftanb a,uf feinem borbern
SMïone, laufdjte bem hmffdf&tg bes> ißferbe§ urtb fat) bie Saterne ben 5ßfab

hinunter leudjten unb ben ®IifSf>en entlang, too bie alten Xoten Begraben

liegen; unb toafirenb ber gangen Qeit gitterte er, rang bie häu^e, Betete für
feinen §reunb unb loBte ©ott, baff er felBer ber ©efat)r entronnen fei.

(gortfefeung folgt.)

®et neue fdjtoeiaerifdje S9unbe§}>räfibenl für 1918,
2>r. gclts 6a(oitber bon ©bur.

vorbei muß noch zehn Ma,l gefährlicher sein für einen Mann mit einer sol-
chen Sünde auf dem Gewissen und einer solchen Flasche unter dem Arm.
Aber ich habe nicht den Mut, dich zu tadeln, denn ich bin selber furchtbar
erschrocken. Ich mache mich also davon und bitte Gott, da du glücklich sein
mögest in deinem Hause und ich Erfolg habe mit meinem Schooner und
daß wir beide zum Schluß in den Himmel kommen, trotz Teufel und
Flasche."

Lopaka ging also den Berg hinunter, und Kiwe stand a,uf seinem vordern
Balköne, lauschte dem Hufschlag des Pferdes und sah die Laterne den Pfad
hinunter leuchten und den Klippen entlang, wo die alten Toten begraben
liegen; und wahrend der ganzen Zeit zitterte er, rang die Hände, betete für
seinen Freund und lobte Gott, daß er selber der Gefahr entronnen sei.

(Fortsetzung folgt.)

Der neue schweizerische Bundespräsident für 1S18,
Dr. Felix Calonder von Chur.
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